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Tagesordnung 

 
1. Begrüßung durch den Präsidenten und Eröffnung der Sitzung  

 

Herr SCHERER begrüßt die Teilnehmer und stellt die Beschlussfähigkeit des Rates fest. 

 

1.1 Verabschiedung der Tagesordnung 

Die Tagesordnung ist identisch mit der Tagesordnung der Sitzung  vom 27. Juni 2013  und wird so verabschiedet. 

 

1.2  Annahme des Protokolls 

 

Das Protokoll der Ratssitzung vom 14. März 2013 wird einstimmig angenommen. 



Herr Scherer weist auf das Protokoll der Sitzung der Ratsmitglieder vom 27. Juni 2013 hin, das zur Dokumentation 

von politischem Austausch und Arbeitsanweisungen an das Generalsekretariat erstellt wurde. Das Protokoll wird 

von allen Ratsmitgliedern angenommen.  

 

2. Bericht aus dem Vorstand (Vorstandssitzung vom 16. Mai 2013) 

 

Herr SCHERER verweist auf das Protokoll der  Sitzung vom 27. Juni 2013 sowie auf die Liste von 

Projektförderungen und Mikroprojekten, die den Sitzungsunterlagen beiliegt.  

 

3. Politik 

 

3.1 Änderungen der Satzung aufgrund der Gebietserweiterung 

 

Die Satzung des EVTZ Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau muss zur Gebietserweiterung um den Gemeindeverband 

der Gegend Erstein, den Gemeindeverband der Gemeinden des Rheins sowie den Gemeindeverband Benfeld und 

Umgebung geändert werden. Dies betrifft folgende Punkte: 

1. Die Hinzufügung der neuen Kommunen in der Liste der Mitglieder 

2. Die Verteilung der Sitze verschiebt sich auf französischer Seite: Die Stadtgemeinschaft Straßburg gibt 3 

von 24 Sitzen im Rat an die neuen Mitglieder ab und einen Sitz von 7 im Vorstand. 

3. Die Beiträge werden auf französischer Seite neu aufgeschlüsselt. 

 

Weiterhin soll durch eine Satzungsänderung die Möglichkeit  eines  Umlaufverfahrens auf Ebene des Vorstands 

eingeführt werden. 

 

Herr Dr. MÜLLER betont die Bedeutung dieses Schritts der Gebietserweiterung für den Eurodistrikt und weist auf 

die neuen Partnerschaftsmöglichkeiten hin. 

 

Herr MUTTACH wirft die Frage auf, ob für Beschlüsse im Umlaufverfahren die einfache Mehrheit gilt, oder wie 

in der deutschen Gemeindeordnung das Prinzip der Einstimmigkeit. Herr SCHERER bittet um Klärung mit Juristen 

bis zur nächsten Ratssitzung. 

 

Die Satzungsänderung zum Beitritt der neuen Gemeindeverbände wird einstimmig beschlossen. 

Die Satzungsänderung zur Einrichtung des Umlaufverfahrens wird ebenfalls einstimmig beschlossen. 

 

  Jubiläumsveranstaltung (50 Jahre Elysée-Vertrag) im Beisein von Europaminister Friedrich  

zum Thema berufliche Bildung am 5. November 2013  

 Zu diesem Informationspunkt wird auf das Protokoll der  Sitzung vom 27. Juni 2013 verwiesen. 

 

4. Projekte 

4.1 Gesundheit: prioritäre Projekte und Umsetzung 

 

Im Anschluss an die beim Europäischen Zentrum für Verbraucherschutz beauftragte Studie zur Einrichtung einer 

Pilotregion für den Zugang zu grenzüberschreitenden medizinischen Leistungen (PZGML) sollen, zusätzlich zum 

bereits beschlossenen Bereich der Krebsbehandlung, drei weitere Kooperationsbereiche beschlossen werden: 

 Bildgebende Verfahren (zumindest im Bereich der Krebsbehandlung) 

 ambulante Chirurgie 

 Notfallversorgung im Bereich der Neurologie 

 

Ziel ist es 

1) für Patienten langfristig eine grenzüberschreitende Behandlung leichter möglich zu machen; 

2) komplementäre Infrastruktur grenzüberschreitend zu nutzen, um die Schaffung doppelter Infrastruktur und die 

damit verbundenen Kosten zu vermeiden. 

 

Mit dem Beschluss soll außerdem  ein Budget zur Umsetzung aller Kooperationsbereiche von bis maximal 80.000 

€ zur Verfügung gestellt werden.  



 

Frau RIEDEL fasst die bisherigen Schritte zur Einleitung der Kooperation zusammen: 

 Mai 2013: Besprechung mit den französischen Akteuren. In der Folge sendete die Agence Régionale de 

Santé (ARS) ein Schreiben mit ihrer grundsätzlichen Einverständniserklärung zur Kooperation. 

 Juli 2013: Besprechung mit den deutschen Akteuren. Grundsätzliches Interesse an einer Kooperation, 

Notwendigkeit der Erstellung des Katalogs der betroffenen Leistungen. 

 Vorgesehen für Oktober 2013: Treffen der deutschen und französischen Leistungserbringer. Erstellung 

eines Leistungskatalogs. 

 Im Anschluss: Besprechung mit allen Akteuren zur Vorbereitung einer Kooperationsvereinbarung. 

 

Herr BUR ruft dazu auf, der Öffentlichkeit nicht das Bild zu vermitteln, dass in absehbarer Zeit eine grenzenlose 

Behandlung im Gesundheitsbereich möglich sein wird. Die geplanten Kooperationsabkommen werden zunächst 

nur wenige Patienten betreffen, können aber ein erster Schritt sein. 

 

Herr RIES erinnert an die langfristige Orientierung des Projekts. Ein Vorankommen ist Schritt für Schritt möglich. 

Langfristig ist es wichtig, Investitionen im Gesundheitsbereich auch über die Grenze hinweg abzustimmen, sodass 

(1) Infrastrukturen grenzüberschreitend genutzt werden können und (2) keine doppelten Infrastrukturen geschaffen 

werden. Beispielsweise wird in Strasbourg durch die Zusammenlegung von drei bestehenden Kliniken eine neue 

Klinik im Viertel Port du Rhin entstehen. Diese sollte auch Patienten der anderen Rheinseite offen stehen können.  

 

Herr Dr. FELTZ betont, dass es die Aufgabe der Politik ist, Visionen zu schaffen und diese langsam aber sicher 

umzusetzen, allen politischen und administrativen Schwierigkeiten zum Trotz. 

  

Frau KELLER schlägt vor, Arbeitsgruppen zur Begleitung der identifizierten Kooperationsbereiche einzurichten. 

 

Herr SCHERER erklärt, dass bei der Umsetzung u.a. verschiedene juristische Gesichtspunkte zu beachten sind, 

weshalb professionelle Unterstützung für die Arbeitsgruppe des Eurodistrikts gefunden werden wird. Er bestätigt, 

dass eine grenzüberschreitende Zusammenarbeit in der Gesundheitspolitik ein ehrgeiziges Projekt ist. 

 

Herr Dr. SEUFERT weist auf die Eröffnung der grenzüberschreitenden Substitutionspraxis in Kehl am 17. 

September 2013 hin. Hier wurde erstmals in einer deutschen Praxis ein französisches Behandlungssystem, die 

sogenannte „Microstructure“, eingeführt. Er betont, dass es in der grenzüberschreitenden Kooperation im 

Gesundheitsbereich auch um den Austausch von Wissen geht. 

 

Herr BUR bestätigt, dass es ein großer Schritt ist, dass ein Behandlungssytem auf das andere Land übertragen 

wurde und dies von der Landesregierung Baden-Württemberg unterstützt wurde. Er unterstreicht, dass der 

Eurodistrikt stolz darauf sein kann, an diesem Schritt beteiligt gewesen zu sein. 

 

Der Beschluss „Gesundheit: prioritäre Projekte und Umsetzung“ wird einstimmig angenommen. 

 

 

4.2 Ergebnisse und Folgerungen aus dem Eurodistrikt-Konvent (Strategie für Zweisprachigkeit und 

Bildung) 

 

Im März 2013 hat der erste Eurodistriktkonvent stattgefunden in dem mit den Bürgern des Eurodistrikts 

Entwicklungsvorschläge für die Bereiche Mobilität, Bilingualität, Kultur und Sport erarbeitet wurden. Von Seiten 

der Bürger wurde dabei besonders das Thema Bilingualität hervorgehoben.  

 

Daher wird dem Eurodistriktrat nun eine Strategie für Bildung und Bilingualität zum Beschluss vorgeschlagen. Teil 

dieser Strategie ist  

 die Organisation des nächsten Eurodistriktforums zum Thema Zweisprachigkeit; 

 Erweiterung des Fonds für grenzüberschreitende Klassenfahrten zu einem Fonds für Bildung und 

Bilingualität (geringe Nutzung des bisherigen Fonds aufgrund anderer, attraktiverer Fördermöglichkeiten 

für Klassenfahrten); 



 Einrichtung eines Projektwettbewerbs, mit dem Projekte zur Förderung der Bilingualität im Gebiet des 

Eurodistrikts ausgezeichnet und auch finanziell unterstützt werden können; 

 Information der Schulen im Gebiet des Eurodistrikts über die Fördermöglichkeiten des Eurodistrikts im 

Bereich der Zweisprachigkeit; 

 Weiterhin der politische Einsatz des Eurodistrikts für Zweisprachigkeit auf beiden Seiten des Rheins. 

 

In Zusammenhang mit den Vorschlägen der Bürger im Konvent informiert Herr SCHERER zusätzlich über 

Aktivitäten in den Themenbereichen: 

 Kultur und Sport: Hier liegen viele Projektförderungen vor, es besteht kein Nachholbedarf 

 Mobilität: Die Studie zur Verbesserung des grenzüberschreitenden Personenverkehrs im Eurodistrikt 

Strasbourg-Ortenau ist ausgeschrieben. Noch im laufenden Jahr soll ein Vorschlag zur Vergabe der Studie 

gemacht werden. Es geht darum, Optimierungsmöglichkeiten, auch im Hinblick auf eine eventuelle Brücke 

auf der Höhe Lahr-Erstein/Benfeld auszumachen. Wenn diese mit ihren Kosten identifiziert sind, kann 

besprochen werden, inwieweit der Eurodistrikt sich aus seinem Budget an der Verbesserung des 

grenzüberschreitenden ÖPNV beteiligt. 

  

Der Beschluss zur Strategie für Zweisprachigkeit und Bildung wird einstimmig angenommen. 

 

5. Operatives Geschäft/Verwaltung des EVTZ 

Zu diesem Informationspunkt wird auf das Protokoll der  Sitzung vom 27. Juni 2013 verwiesen. 

 

 

6. Sonstiges  
Herr RIES schildert seinen Eindruck der Gedenkfeier in Oradour-sur-Glane. Die Tatsache, dass sich der Präsident 

Frankreichs und der Präsident Deutschlands am Ort eines grausamen Kriegsverbrechens treffen, war ein 

bewegender Moment. Präsident Hollande und Präsident Gauck haben beide herausragende Reden gehalten, und 

auch die Zwangsrekrutierung von Elsässern und Mosellanern in die Wehrmacht und die Waffen-SS sowie den 

Elysée-Vertrag wurden angesprochen. 

 

Fabienne KELLER, die ebenfalls an der Zeremonie teilgenommen hatte, empfand den Moment gleichfalls als ein 

starkes Zeichen für die deutsch-französische Freundschaft. 

 

 

Herr SCHERER schließt die Sitzung um 16.15 Uhr. 

 

 

Frank Scherer 

Präsident des Eurodistrikts Strasbourg-Ortenau 
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Teilnehmer : 
Herr Jean-Marie BEUTEL, Herr Henri BRONNER, Frau Françoise BUFFET, Herr Herrmann BURGER, Herr Dr. 

Walter CAROLI, Herr Bernard EGLES, Herr Dr. Alexandre FELTZ, Herr Alain FONTANEL, Herr GIESSLER, 

Herr Günter GORECKY, Herr Robert GROSSMANN, Herr Robert HERRMANN, Herr Klaus JEHLE, Herr Alain 

JUND, Herr Willy KEHRET, Herr Peter KIEFER, Herr Bruno METZ, Herr Dr. Wolfgang G. MÜLLER, Herr 

Klaus-Peter MUNGENAST, Herr Klaus MUTTACH, Herr Jürgen OSSWALD, Herr Norbert REINHARDT, Herr 

Roland RIES, Herr Frank SCHERER, Herr Eric SCHULTZ, Frau Edith SCHREINER, Frau Sonja SCHUCHTER, 

Herr Richard SCHÜLER, Herr Dr. Claus-Dieter SEUFERT, Herr Wilhelm WUNSCH. 

 

 

 

 

Tagesordnung 
 

1. Begrüßung durch den Präsidenten  

 

Herr SCHERER begrüßt die anwesenden Ratsmitglieder und schlägt vor, die Sitzung trotz der Abwesenheit einiger 

im Verkehr feststeckender Ratsmitglieder, zu eröffnen. Er weist darauf hin, dass jene Tagesordnungspunkte, die 

zur Abstimmung gebracht werden und daher die Beschlussfähigkeit des Gremiums erfordern, nach Ankunft aller 

Mitglieder, die ihre Teilnahme an der Sitzung angekündigt haben, besprochen werden, wenn der Rat 

beschlussfähig ist. 

 

Aufgrund der Abwesenheit des jüngsten Mitglieds dieses Gremiums bittet Herr SCHERER den Ratsältesten, Herrn 

Dr. SEUFERT, die Teilnehmer aufzurufen. Auf beiden Seiten ist das Quorum aufgrund der Verspätung einiger 

Mitglieder noch nicht erreicht. Herr SCHERER schlägt daher vor, die Sitzung mit dem Tagesordnungspunkt „2. 

Bericht aus dem Vorstand“ zu eröffnen, der keine Beschlussfassung erfordert. 
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2. Bericht aus dem Vorstand (14.02.2013)  

 

Herr SCHERER weist darauf hin, dass den Ratsmitgliedern eine Übersicht über die in der Vorstandssitzung vom 

14. Februar zur Abstimmung gebrachten Förderanträge zur Verfügung gestellt wurde.  

Herr SCHERER begrüßt die Entscheidung des Eurodistriktvorstands, dem Projekt „Taskforce Rente“ eine 

Förderung in Höhe von 10.000 Euro zu gewähren. Dieses Projekt besteht in einer Verstärkung der personellen 

Ausstattung der INFOBEST-Einrichtungen am Oberrhein, insbesondere des Büros Kehl-Straßburg, um der 

steigenden Anzahl an Anfragen bezüglich die Doppelbesteuerung von Rentnern mit Wohnsitz in Frankreich, die in 

Deutschland gearbeitet haben, Herr zu werden. Betroffen sind 30.000 Rentner mit Wohnsitz im Elsass. Die 

Gesamtkosten des Projekts belaufen sich auf 80.000 Euro. 

 

Herr SCHERER lädt die Ratsmitglieder ein, Fragen zu den anderen in der Vorstandssitzung am 14. Februar 

diskutierten Themen zu stellen. Da keine Reaktion erfolgt, dankt Herr SCHERER den Ratsmitgliedern und schließt 

den Tagesordnungspunkt 2. 

 

Herr SCHERER begrüßt Herrn RIES und die anderen Personen, die während der Diskussion des 

Tagesordnungspunkts 2 angekommen sind. Das Gremium ist damit beschlussfähig. 

 

Herr SCHERER begrüßt ebenfalls Herrn LEGGE, Konsul der Bundesrepublik Deutschland, und Herrn VON 

DROSTE HÜLSHOFF, Leiter der Stabsstelle für grenzüberschreitende Zusammenarbeit und europäische 

Angelegenheiten im Regierungspräsidium Freiburg.  

 

 

1.1 Verabschiedung der Tagesordnung 

 

Die Tagesordnung wird einstimmig verabschiedet. 

 

 

1.2 Annahme des Protokolls der Ratssitzung vom 13. Dezember 2012 

 

Das Protokoll wird einstimmig angenommen. 

 

 

3. Politik 

 

3.1. Haushalt 

 

3.1.1. Wahl eines Mitgliedes des Rates für den Vorsitz der Annahme des Jahresabschlusses und der 

Jahresrechnung 2012  

 

Herr SCHERER weist darauf hin, dass in Übereinstimmung mit der französischen Rechtsprechung, welcher der 

Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau untersteht, ein Dritter den Vorsitz der Annahme des Jahresabschlusses und der 

Jahresrechnung 2012 führen und er sich in seiner Funktion als Präsident des Eurodistrikts zurückziehen müsse. Der 

Rat überträgt Herrn Dr. SEUFERT den Vorsitz der Annahme des Jahresabschlusses 2012 und der Jahresrechnung 

2012 des Eurodistrikts. Herr SCHERER zieht sich zurück. 

 

3.1.2. Jahresabschluss 2012 

 

Herr Dr. SEUFERT fragt die Ratsmitglieder, ob Sie den Bericht von Herrn Thierry LOUTON annehmen. 

 

Er weist darauf hin, dass die Ausgaben des Eurodistrikts für das Jahr 2012 in der Kostenstelle Investitionen auf 

19.507,88 Euro geschätzt werden, während sich die Ausgaben auf 85.729,74 Euro belaufen. Das Ergebnis des 

Geschäftsjahres in der Kostenstelle Investitionen beträgt 66.221,86 Euro. 
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In der Kostenstelle Betrieb werden die Ausgaben auf 929.806,48 Euro geschätzt. Die Einnahmen belaufen sich auf 

850.000,00 Euro. Das Ergebnis des Geschäftsjahres in der Kostenstelle Betrieb ist -79.806,48 Euro. 

Das Gesamtergebnis des Geschäftsjahres 2012 liegt bei -13.584,62 Euro. 

 

Herr Dr. SEUFERT stellt den Jahresabschluss 2012 zur Abstimmung durch die Versammlung. 

Es gibt zwei Enthaltungen. Der Jahresabschluss wird angenommen. 

 

 

3.1.3. Jahresrechnung 2012 

 

Das Geschäftsjahr 2012 wurde mit einem Gesamtüberschuss in Höhe von 691.133,62 Euro geschlossen. Dieser 

Überschuss setzt sich einerseits aus dem Überschuss aus dem Verwaltungshaushalt in Höhe 681.969,65 Euro und 

andererseits aus dem Überschuss dem Vermögenshaushalt mit einem Betrag von 9.163,97 Euro zusammen. 

 

Herr Dr. SEUFERT stellt die Jahresrechnung 2012 zur Abstimmung durch die Versammlung. 

Es gibt zwei Enthaltungen. Die Jahresrechnung wird angenommen. 

 

Herr Dr. SEUFERT dankt den Ratsmitgliedern und überträgt den Vorsitz wieder Herrn SCHERER. 

 

 

3.1.4. Haushaltsplan 2013  

 

Herr SCHERER kehrt zurück und dankt Herrn Dr. SEUFERT. Er korrigiert die deutsche Übersetzung des Titels 

des Punktes 3.1.4. der Tagesordnung. Es handele sich nicht um einen „vorläufigen Haushalt 2013“, sondern um 

einen „Haushaltsplan 2013“. 

 

Herr SCHERER weist darauf hin, dass die Ratsmitglieder in Übereinstimmung mit der französischen 

Rechtsprechung unter den Sitzungsunterlagen das Dokument „M14 Haushaltsplan“ sowie eine Art Übersetzung des 

Haushaltsplans in eine politische Sprache zur Hand haben. Letztere setzt sich wiederum aus zwei Dokumenten 

zusammen: einer Tabelle mit dem Titel „COMPARAISON ANNEES PRECEDENTES / VERGLEICH 

VORJAHRE“ und einer Tabelle mit dem Titel „PREVISIONS 2013 / HAUSHALTSPLAN 2013“. Diese Tabellen 

stellen die Ausgaben nach Themen sortiert dar und verbessern so die Lesbarkeit des Dokuments M14. 

 

Herr SCHERER weist darauf hin, dass der an diesem Tag vorgestellte Haushalt bereits in einer „Grundsatzdebatte 

über den Haushalt“ (débat d’orietnation budgétaire) in der Ratssitzung am 13. Dezember 2012 behandelt wurde. 

Der am heutigen Tag vorgelegte Haushalt sei mit dem in dieser Grundsatzdebatte vorgestellten Haushalt identisch, 

mit Ausnahme zweier nachfolgend beschriebener Änderungen: 

Die erste Änderung betrifft den Restbetrag 2013 (auf das Jahr 2014), der um ungefähr 100.000 Euro niedriger liegt 

als in der Grundsatzdebatte über den Haushalt vorgesehen. Dies kann damit erklärt werden, dass es sich um eine 

Schätzung nach den ersten zehn Monaten des Geschäftsjahres mit Hochrechnung auf die verbleibenden beiden 

Monate handelte. Tatsächlich waren einige Rechnungen noch nicht bezahlt oder eingegangen. Ebenso lagen einige 

durch die Projektträger eingereichte Förderanträge, für die eine auf mehrere Jahre verteilte Auszahlung der 

Fördersumme beschlossen wurde, noch nicht vor. 

Die zweite Änderung betrifft das Hinzufügen einer Haushaltslinie „Mikroprojektefonds“ in dem Dokument 

„PREVISIONS 2013 / HAUSHALTSPLAN 2013“. Sämtliche Verwaltungskosten des Mikroprojektefonds (sowohl 

die Personalkosten als auch die Ausgaben für die Organisation von Informationsabenden) werden in dieser Linie 

verbucht. 50 % dieser Ausgaben werden im Rahmen des Programms „INTERREG Oberrhein“ erstattet. 

 

 

Alle anderen Punkte stimmen mit dem Dokument überein, das der Grundsatzdebatte über den Haushalt im 

Dezember 2012 zugrunde lag. 

 

Herr SCHERER weist darauf hin, dass Frau ARANEDER, Finanzdirektorin der Stadt und des Stadtverbands 

Straßburg, anwesend ist und falls nötig auf eventuell aufkommende Fragen antworten kann. 
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Herr SCHERER eröffnet die Debatte. Er erteilt Herrn GROSSMANN, welcher sich äußern möchte, das Wort. 

 

Herr GROSSMANN dankt dem Präsidenten. Er weist darauf hin, dass er sich bei der Annahme des 

Jahresabschlusses und der Jahresrechnung enthalten habe, da er die Dokumente erst 24 Stunden vor der Sitzung 

erhalten hatte, so dass er diese nicht mehr mit der nötigen Aufmerksamkeit zur Kenntnis nehmen konnte, um sich 

in der heutigen Sitzung zu diesem Thema zu äußern. Hinsichtlich des Haushalts weist er darauf hin, dass nur ein 

Drittel des Haushalts für Maßnahmen zur Verfügung steht und zwei Drittel für den Betrieb. Dies hält er für 

unzureichend.  

In Hinblick auf den Haushalt fragt Herr GROSSMANN, was mit „eigene Projekte und Projektbeteiligungen“ und 

„Förderprojekte“ gemeint sei. Außerdem möchte er wissen, was genau sich hinter dem in dem Dokument 

erwähnten „Substitutionsprojekt“ verberge. Schließlich möchte er wissen, ob die Erstellung einer neuen 

partizipativen Internetseite bedeute, dass die alte Seite deaktiviert wird, oder ob es sich um eine zweite Seite 

handele. Es gibt eine gewisse Anzahl grenzüberschreitender Seiten sowohl von Vereinen als auch von 

Privatpersonen und er möchte wissen, ob besagte Seite mit den bereits bestehenden Projekten in Konkurrenz stehe. 

Der für die im Rahmen des 50-jährigen Jubiläums des Elysee-Vertrages durchgeführten Aktionen bereitgestellte 

Betrag in Höhe von 5.000 Euro scheint ihm für ein Ereignis dieser Bedeutung gering zu sein. 

 

Herr SCHERER führt aus, dass er in den letzten Monaten große Fortschritte in Bezug auf die Sitzungsunterlagen 

festgestellt habe. Er dankt dem Generalsekretariat, zumal die personelle Ausstattung gering sei. Er weist darauf hin, 

dass die Generalsekretärin später genauer auf die Anmerkung zur Bereitstellungsfrist der Sitzungsunterlagen 

antworten könne. 

 

In Bezug auf den Verwaltungshaushalt wurde die Frage bereits bei der vorherigen Vorstandssitzung und der 

vorherigen Ratssitzung diskutiert. Ergebnis dieser Diskussionen war, dass der Haushalt relativ gut ausgeglichen ist 

und dass man den Eurodistrikt nicht mit Verwaltungsstrukturen mit anderen Zuständigkeiten und in anderen 

Kontexten vergleichen darf, sondern eher mit anderen Eurodistrikten, die eine vergleichbare Struktur aufweisen. 

Hinsichtlich der Betriebsausgaben des Eurodistrikts Strasbourg-Ortenau stehen die Personalkosten mit 34 % des 

Gesamthaushalts an erster Stelle. Innerhalb des Eurodistrikts Regio Pamina belaufen sich die Personalkosten auf 

55,58 % des Gesamthaushalts. Herr SCHERER weist darauf hin, dass ihm in der Ausübung seiner Funktion als 

Präsident des Eurodistrikts manchmal der Gedanke komme, dass es für den Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau gut 

wäre, 55 % Personalausgaben zu haben – was nicht bedeute, dass er dies vorschlagen werde. Die Struktur von 

Pamina sei mit unserer Struktur vergleichbar und wir könnten stolz auf unsere Zahlen sein. Der Trinationale 

Eurodistrict Basel (TEB) weist einen noch höheren Anteil an Personalkosten auf (74 %). Außerdem weist Herr 

SCHERER darauf hin, dass er das Gefühl habe, dass der Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau mit 

Verwaltungsaufgaben überlastet sei. Es gibt viele Personen, die sich darüber beschweren, dass ihre Briefe oder 

Förderanträge nicht schnell genug beantwortet werden. Herr SCHERER unterstreicht, dass es sich seiner Ansicht 

nach weder um mangelnde Kompetenzen noch um einen fehlenden Willen des Teams handele, welches eine große 

Anzahl an Überstunden absolviert. Vielmehr sei die Anzahl der Mitarbeiter zu gering. Zurzeit sind effektiv nur vier 

Personen im Einsatz (eine Person ist seit mehreren Wochen krankgeschrieben). Herr SCHERER bittet die 

Ratsmitglieder um ihr Verständnis. 

 

Herr SCHERER antwortet auf die Frage Herrn GROSSMANNS nach dem „Substitutionsprojekt“. Er ruft in 

Erinnerung, dass in der Ratssitzung vom 13. Dezember auf Initiative von Herrn Dr FELTZ und Dr SEUFERT die 

finanzielle Förderung der Einrichtung eines grenzüberschreitenden Substitutionszentrums in Kehl beschlossen 

wurde und dass dies ein Leuchtturmprojekt für den Eurodistrikt sei. 

 

In Bezug auf die Bemerkung Herrn GROSSMANNS zur Internetseite: der Eurodistrikt hatte den Wunsch, die 

Bürgerbeteiligung zu fördern und daher die Bewohner des Eurodistrikts dazu zu ermutigen, Ihre Erwartungen an 

den Eurodistrikt zu formulieren. Dies ermöglicht es den Vertretern des Eurodistrikts, die Erwartungen ihrer 

Mitbürger zu kennen und darauf zu reagieren. Auf der Internetseite wurde eine erste Online-Abstimmung 

eingerichtet, weitere sollen folgen. Es stellt sich heraus, dass die erste Online-Abstimmung positiv aufgenommen 

wurde. Die Ergebnisse zeigen, dass die Erwartungen der Bürger sich vor allem auf die Bereiche Verkehr und 

Bilingualität konzentrieren. Die Beteiligung an den folgenden Umfragen sollte noch höher ausfallen. Diese 

Maßnahmen greifen die öffentliche Konsultation im Jahr 2010 auf und setzen diese fort. Die Umgestaltung der 
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Internetseite weist also in die gleiche Richtung wie der Bürgerdialog mit Kommunalpolitikern 

(„Eurodistriktkonvent“), der im Anschluss an die heutige Ratssitzung stattfinden wird. 

 

In Bezug auf die Unterlagen erteilt Herr SCHERER Frau RIEDEL das Wort. Frau RIEDEL erklärt, dass die 

Sitzungsunterlagen einschließlich der Dokumente zum Haushalt am Freitag vor der Sitzung abends per E-Mail 

verschickt wurden. Eine weitere E-Mail wurde am Montagvormittag an die Personen geschickt, von denen das 

Generalsekretariat im Laufe des Wochenendes die Meldung erhalten hatte, dass die Nachricht nicht zugestellt 

wurde. Außerdem wurde am Montag eine Papierversion der Unterlagen an die deutschen Mitglieder mit bekannter 

Adresse und den Stadtverband Straßburg für die französischen Mitglieder verteilt. Die vorgesehene Mindestfrist 

zur Übersendung der Unterlagen beträgt normalerweise sieben Tage und drei Tage in Ausnahmefällen. Die 

Unterlagen wurden drei Tage vor der Sitzung bereitgestellt. 

 

Herr SCHERER fügt in Hinblick auf das Thema Haushalt hinzu, dass der Betrag von 40.000 Euro für Investitionen 

„einmalige Anschaffungen“ (Anschaffung von Kopiergeräten, Computern, …) betrifft. Wenn man die jährlichen 

Betriebskosten berechnen wolle, müsse man diesen also abziehen. Dies zeige, dass der Betriebshaushalt in der Tat 

sehr begrenzt ist. 

 

Herr RIES weist darauf hin, dass die Frage der Beziehung zwischen dem Betriebshaushalt und dem Haushalt für 

Projekte bereits wiederholt angesprochen wurde. In der Tat sei es wichtig, den Vergleich mit anderen 

Eurodistrikten anzustellen. Außerdem existierten die Betriebskosten, selbst wenn sie erst seit der rechtlichen 

Gründung des Eurodistrikts im Jahr 2008 sichtbar sind, bereits vorher, waren aber nicht offenkundig, da sie von 

den Mitgliedsstädten übernommen wurden. 

 

Herr RIES erläutert die Unterscheidung zwischen zwei verschiedenen Arten von Projekten: den geförderten 

Projekten auf der einen und den eigenen Projekten auf der anderen Seite. Erstere sind Projekte, die von anderen 

Strukturen als dem Eurodistrikt durchgeführt und von den Vorstands- und Ratsmitgliedern nach den geltenden 

Auswahlkriterien evaluiert werden; die „eigenen Projekte“ sind vom Eurodistrikt selbst geleitete Projekte, die 

dieser selbst entwickelt. 

 

Herr GROSSMANN weist darauf hin, dass man die Betriebskosten nicht auf die Personalkosten reduzieren dürfe. 

In der Jahresrechnung repräsentierten die Betriebskosten und die Personalkosten zusammen 50 % des 

Gesamthaushalts. 

 

Herr OSWALD stellt fest, dass der Jahresabschluss einen relativ großen Restbetrag aufweise. Er fragt, ob dieser 

Restbetrag nur dazu verwendet werden dürfe, von Jahr zu Jahr in Bezug auf die Einnahmen des EVTZ zusätzliche 

Ausgaben zu decken, oder ob man ihn nicht für ein interessantes Großprojekt verwenden und im Gegenzug die 

Ausgaben der Struktur reduzieren sollte. 

 

Herr SCHERER erklärt, dass selbst, wenn man auf den ersten Blick den Eindruck haben könne, dass der Restbetrag 

sich verringert, um Ausgabenüberschreitungen in Bezug auf die Einnahmen zu decken und man damit riskiert, in 

einiger Zeit nicht mehr genügend Geld zur Verfügung zu haben, dies nicht der Fall sei. Die einmaligen Ausgaben 

werden sich per Definition in Zukunft nicht wiederholen. Außerdem bedeuten die im Haushalt als „variabel“ 

gekennzeichneten Ausgaben, dass es sich dabei nicht um Festkosten der Struktur handelt. Daher diene der 

Überschuss spezifischen Projekten und in Hinblick auf die Struktur müsse man auch in Zukunft denselben 

Handlungsspielraum aufrechterhalten können. 

 

Herr OSWALD ruft den Restbetrag des Gründungsjahres in Erinnerung, das kein vollständiges Geschäftsjahr war, 

und möchte wissen, ob dieser Betrag dem Haushalt hinzugefügt werden müsse. 

 

Herr SCHERER antwortet, dass dieser Betrag bereits in dem Restbetrag zum Jahresende enthalten ist. 

 

Herr OSWALD bittet Herrn SCHERER, ein Wort zu den gemeinsamen Fahrradstreifen der Polizeiposten des 

Eurodistrikts zu sagen. Herr SCHERER erklärt, dass es sich um eine Förderung zum Kauf von Fahrrädern und 

Uniformen für die gemeinsame Polizeistreife handelt. Es handele sich insbesonder, da die französische und 
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deutsche Polizei dem Tragen einer einheitlichen Uniform zugestimmt haben, um ein symbolträchtiges Projekt für 

den Eurodistrikt. 

 

Herr SCHERER stellt den Haushaltsplan 2013 zur Abstimmung. Es gibt zwei Enthaltungen. Der Haushaltsplan 

2013 wird angenommen. 

 

 

3.2. Rahmenbedingungen Gebietserweiterung 

 

Herr SCHERER begrüßt Herrn Jean-Marc WILLER, Bürgermeister von Erstein und Vizepräsident des GöZ Vis-à-

Vis. 

 

Herr SCHERER ruft in Erinnerung, dass die Gemeindeverbände Pays d’Erstein, Rhein sowie Benfeld und 

Umgebung per Schreiben vom 30. Oktober 2012 ihren Wunsch geäussert haben, dem Eurodistrikt beizutreten. 

Heute ginge es darum, die Beitrittsbedingungen in Bezug auf die politische Vertretung der neuen Mitglieder und 

auch in Bezug auf deren Beitrag zum Haushalt festzulegen, damit die betroffenen Gemeindeverbände ihrerseits die 

erforderlichen Beschlüsse fassen können. Danach müssten noch die Satzung und die Gründungsvereinbarung des 

EVTZ angepasst werden, damit die Antrag stellenden Gemeinden ab Januar 2014 offiziell Mitglieder des 

Eurodistrikts werden können. Zur Aufrechterhaltung des Grundsatzes deutsch-französischer Parität wird 

vorgeschlagen, dass die französische Seite eine neue interne Aufteilung vornimmt. Jedem beitretenden 

Gemeindeverbandkönne ein Sitz im Eurodistriktrat zugewiesen werden. Im Eurodistriktvorstand würden sich die 

drei Gemeindeverbände einen Sitz teilen. Alle den neuen Mitgliedern zugewiesenen Sitze werden vom 

Stadtverband Straßburg zur Verfügung gestellt. In Hinblick auf die Beteiligung am Haushalt, die ebenfalls im 

Sinne der Aufrechterhaltung der deutsch-französischen Parität erfolgen soll, wird vorgeschlagen, dass der Beitrag 

der beitretenden Gemeindeverbände eine Verringerung des derzeitigen Beitrags der Stadtverbands Straßburg 

(425.000 Euro) zur Folge hat und anteilig je nach Bevölkerungszahl berechnet wird. 

Herr SCHERER dankt Herrn Jacques BIGOT, der heute leider nicht anwesend sein konnte, für die Vorbereitung 

des Themas. 

 

Herr RIES macht darauf aufmerksam, dass es Herrn BIGOT im Kontext der Erweiterung sowohl in Bezug auf die 

deutsch-französische Parität als auch in Bezug auf das territoriale Gleichgewicht gelungen sei, ein Mittel zur 

Gewährleistung des Gleichgewichts im Eurodistrikt zu entwickeln. Er danke Herrn WILLER und allen, die ihren 

Beitrag zu diesem Thema geleistet haben, welches heute zum Beschluss steht. Er fügt hinzu, dass die 

Gebietserweiterung des Eurodistrikts dessen Attraktivität für die angrenzenden Gemeinden zum Ausdruck bringe. 

Eventuell seien auch andere Gemeinden daran interessiert, dem Eurodistrikt beizutreten; entsprechende 

Verhandlungen seien im Gange. 

 

Herr Dr. MÜLLER erläutert, dass die heutige Sitzung in Appenweier den Willen des Eurodistrikts zum Ausdruck 

bringe, bereits heute mehr Präsenz in der Region zu zeigen. Außerdem bestätigt er, dass der Süden des 

Eurodistriktgebiets – trotz der weiteren Kontaktmöglichkeiten mit der französischen Seite – das Fehlen eines 

französischen Pendants innerhalb des Eurodistrikts immer ein wenig bedauert habe. Er unterstreicht die Bedeutung 

der Ausräumung dieses Ungleichgewichts und der weiteren Verankerung des Eurodistrikts in der Region. Diese 

künftige Erweiterung werde auch politisch Gewicht haben, da die Anzahl der neuen Gemeinden beinahe der 

Anzahl der Gemeinden des Stadtverbands Straßburg entspricht und es in Zukunft einen ungefähr 50 km langen 

gemeinsamen Grenzabschnitt im Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau geben wird. 

Herr Dr. MÜLLER dankt Herrn SCHERER und Herrn RIES für Ihre Offenheit für die Erweiterung des 

Eurodistrikts und die rasche Aufnahme der Verhandlungen nach dem Beitrittsgesuch. Er dankt weiterhin Herrn 

WILLER für seinen Willen zum Beitritt und die Bereitschaft, über die Kooperation im Rahmen des 

Grenzüberschreitenden örtlichen Zweckverbands (GöZ) „Vis-à-Vis“ hinauszugehen. Er hebt hervor, dass die neuen 

Mitglieder ein für den Eurodistrikt nützliches Knowhow mitbringen: Erfahrungen in der deutsch-französischen 

Zusammenarbeit und mit dem französischen Recht (vor allem hinsichtlich des GöZ Vis-à-Vis) sowie die Absicht, 

auf der Höhe von Erstein eine Brücke zu errichten. 

 

Herr SCHERER dankt Herrn MÜLLER für seinen Beitrag. Er freut sich darüber zu sehen, dass der Eurodistrikt für 

neue Mitglieder attraktiv ist. 
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Herr CAROLI weist darauf hin, dass die Gründung des Eurodistrikts von hohen Erwartungen begleitet wurde. Die 

ersten Jahre nach der Gründung waren mühsam. Die aktuelle Erweiterung des Eurodistrikts stelle einen 

Meilenstein für dieses Projekt dar. Viele Menschen seien sich noch nicht darüber im Klaren, dass mit dem 

Eurodistrikt eine Institution ins Leben gerufen wurde, welche die herkömmlichen Grenzen politischer 

Zuständigkeiten erweitere, in der Entscheidungen gemeinsam und ohne Berücksichtigung der Grenze nach dem 

Prinzip der einfachen Mehrheit und mit einem eigenen grenzüberschreitenden Haushalt getroffen würden, selbst 

wenn letzterer noch bescheiden ausfalle. Diese Erweiterung zeige, dass das Format politisch tragfähig sei, und 

stelle einen entscheidenden Schritt in die Zukunft des Eurodistrikts dar. 

 

Herr WILLER äußert sich im Namen der drei beitretenden Gemeindeverbände, die sich darüber freuen, dem 

Eurodistrikt beitreten zu können. Er weist darauf hin, dass der Beitritt zum Eurodistrikt im Rahmen der mit dem 

Stadtverband Straßburg unternommenen gemeinsamen regionalen Entwicklung innerhalb des SCOTERS eine 

folgerichtige Entscheidung in Hinblick auf eine grenzüberschreitende territoriale Entwicklung darstelle. Er erwähnt  

klar, dass er die im ersten Teil der Sitzung erwähnten Schwierigkeiten bei der Umsetzung konkreter Projekte 

notiert habe. Die neuen Mitglieder würden gerne ihren Beitrag zu einer gemeinsamen Projektarbeit auf dem 

gesamten Eurodistriktgebiet leisten. 

 

Herr SCHERER bittet die Mitglieder, den Beschluss über die Grundsätze des Beitritts der neuen Mitglieder 

anzunehmen. 

 

Die Ratsmitglieder nehmen den Beschluss einstimmig an. 

 

 

3. 3. Ergebnisse der Gesundheitsstudie und Handlungsempfehlungen 

 

Herr SCHERER erteilt Frau MERIGEAU, Leiterin des Europäischen Verbraucherzentrums, das Wort.  

 

Frau MERIGEAU stellt die vom Europäischen Verbraucherzentrum im Auftrag des Eurodistrikts durchgeführte 

Studie zum derzeitigen medizinischen Versorgungsangebot und der Nachfrage nach einer grenzüberschreitenden 

Kooperation im Gesundheitswesen auf dem Eurodistriktgebiet vor. Die Studie unterstützt die Idee der Einrichtung 

einer Pilotregion für den grenzüberschreitenden Zugang zu medizinischen Leistungen und identifiziert mehrere 

vorrangige Bereiche der Zusammenarbeit: Bildgebende Verfahren, ambulante Chirurgie, Notfallmedizin 

(Handchirurgie) und Krebsbehandlung.  

 

Herr SCHERER dankt Frau MERIGEAU und ihren Mitarbeitern für die hochwertige Studie zu diesem komplexen 

Thema sowie für die ausgesprochenen Handlungsempfehlungen. Er unterstreicht die Bedeutung des Themas 

Gesundheit angesichts der Alterung der Gesellschaft sowie das Interesse der Bevölkerung an Gesundheitsfragen. 

Die öffentlichen Gesundheitssysteme geraten – auf beiden Seiten des Rheins – an ihre Grenzen. Daher sei es 

wichtig, das Thema innerhalb des Eurodistrikts anzugehen. Dieser Schritt werde auf der Internetplattform des 

Eurodistrikts auch von den Bürgern begrüßt und unterstützt. Herr SCHERER besteht darauf, dass es wichtig sei, 

konkrete Projekte umzusetzen. Er weist darauf hin, dass die Handchirurgie nicht zu den umzusetzenden Projekten 

gehören könne: wie Herr LÖRCH, Direktor des Ortenau Klinikum bestätigt, sei dieses medizinische Fachgebiet 

entgegen den Ergebnissen der Studie auch in der Ortenau abgedeckt. 

 

 

Herr SCHERER schlägt nach einer kurzen Beratung mit Herrn RIES vor, den Beschlusstext wie folgt zu ändern: 

 Der Punkt 1) des Beschlusses zur Einrichtung der organisierten Zugangszone für die grenzüberschreitende 

Gesundheitsversorgung wird nicht geändert. 

 Hinzufügung eines Punkt 2) die Umsetzung der Kooperation im Bereich Krebsbehandlung wird zur 

Priorität erklärt, insbesonder aufgrund ihres raschen Umsetzungpotentials. Das Generalsekretariat wird 

damit beauftragt, die Umsetzung zu organisieren. 

 Punkt 3) die Arbeitsgruppe Gesundheit des Eurodistrikts wird damit beauftragt, die anderen in der Studie 

unterbreiteten Vorschläge sowie die Roadmap zu analysieren und bei der nächsten Ratssitzung eine 

Auswahl an rasch zu realisierenden und nach Priorität geordneten Projekten vorzulegen. 
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 Der Punkt 4) betrifft die Resolution des Eurodistrikts zur Abschaffung der vorherigen Genehmigung. 

Herr SCHERER bittet Herrn FELTZ, in seiner Funktion als Experte zu diesem Thema Stellung zu nehmen. 

 

Herr Dr. FELTZ unterstreicht die Wichtigkeit, die durch die Studie des Europäischen Verbraucherzentrums 

initiierte Dynamik aufzugreifen und weiterzuführen, insbesondere in Bezug auf die geknüpften Kontakte und 

Beziehungen. Er weist darauf hin, dass es in Hinblick auf diese Dynamik nützlich sei, auf einem relativ rasch 

umsetzbaren Gebiet wie der Krebsbehandlung weiterzuarbeiten, welche übrigens eng mit medizinischen 

Bildgebungsverfahren verbunden sei. Betrachte man diesen Bereich genauer, springe die Komplementarität des 

Angebots auf beiden Seiten des Rheins ins Auge: während auf dem französischen Teil des Eurodistriktgebiets 

hochspezialisierte Strukturen zur Krebsbehandlung bestünden, seien auf deutscher Seite vor allem die Strukturen 

zur Krebsnachsorge ausgebaut. Innerhalb des Nationalgebiets müsste man auf französischer Seite eine Strecke von 

100 km bzw. auf deutscher Seite eine Strecke von 130 km zurücklegen, um vergleichbare Einrichtungen zu jenen 

zu finden, welche gleich auf der anderen Seite der Grenze zur Verfügung stünden. Die Priorisierung der 

Kooperation im Bereich Krebsbehandlung würde eine rasche Umsetzung ermöglichen. Daher stelle diese 

Kooperation eine echte Chance für den Eurodistrikt dar, den Alltag der Bürger zu verbessern. 

 

Herr Dr. MÜLLER dankt Frau MERIGEAU für ihren Bericht zu den Ergebnissen der Studie sowie ihre 

hervorragende Übersetzung. Er merkt an, dass gewisse Bereiche wie die Kardiologie und die Herzchirurgie in der 

Studie keine Erwähnung finden. Er fragt, ob sie in diesen Bereichen keine Kooperationsmöglichkeiten sehe oder ob 

es sich lediglich um eine Frage der Prioritätensetzung handle. 

 

Frau MERIGEAU erklärt, dass insgesamt zehn mögliche Kooperationsprojekte identifiziert worden seien und dass 

für den Bericht vier prioritäre Bereiche ausgewählt wurden, dass aber natürlich auch in den vorgenannten 

Bereichen Kooperationsmöglichkeiten bestünden. 

 

Frau SCHREINER dankt Frau MERIGEAU ebenfalls für die geleistete Arbeit. Sie unterstreicht, dass es für sie als 

Krankenhausbetreiberin  in der Tat interessant sei zu wissen, welches schwere medizinische Gerät in Straßburg 

bereits vorhanden sei und gemeinsam verwendet werden könne, um den Ankauf derselben Ausstattung in der 

Ortenau zu vermeiden. Sie erklärt, dass es in Deutschland die Ärzte sind, die den Patienten eine Untersuchung, die 

schweres medizinisches Gerät erfordert, verschreiben. Sie fragt daher Frau MERIGEAU, inwieweit es vorgesehen 

ist, die Ärzte für das Vorhandensein der Ausstattung auf der anderen Seite des Rheins sowie für die Tatsache, dass 

die Patienten dort in deutscher Sprache behandelt werden können, zu sensibilisieren. Sie erläutert, dass ein 

zweisprachiges Angebot die Patienten dazu ermutigen könne, sich auf der anderen Seite der Grenze behandeln zu 

lassen. Sie würde daher gern wissen, in welcher Weise diese Themen mit den Ärzten angegangen werden sollen. 

 

Frau MERIGEAU erklärt, dass die meisten Ärzte in den in der Studie vorgeschlagenen Kooperationsbereichen 

zweisprachig sind. In den Straßburger Krankenhäusern findet man sogar oft deutsche Ärzte, die in Frankreich 

arbeiten. Daher sollte es kein Kommunikationsproblem mit den Patienten geben, wenn man darauf achtet, dass die 

zweisprachigen Ärzte zur Verfügung stehen. Sie bestätigt, dass die Sprache ein wichtiger Punkt ist in Hinblick auf 

das Vertrauen, das Patienten ihren Ärzten entgegenbringen. 

 

Herr SCHERER stellt dem Rat den geänderten Beschluss (vgl. oben) vor und bittet abzustimmen. 

 

Die Ratsmitglieder nehmen den geänderten Beschluss einstimmig an. 

 

 

3. 4. Resolution Renten / Doppelbesteuerung  

 

Herr SCHERER erläutert den Kontext der Resolution zur Besteuerung der Empfänger einer deutschen Rente mit 

Wohnsitz in Frankreich. Er weist darauf hin, dass die Resolution die Maßnahmen zur Verbesserung der Situation 

der Rentner, welche der Eurodistrikt bereits jetzt durch die finanzielle Förderung des Projekts „Taskforce Rente“ 

unterstützt, auf politischer Ebene stützen soll. 

Herr SCHERER bittet den Rat, über die Annahme der Resolution abzustimmen. 
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Die Ratsmitglieder nehmen die Resolution zur Besteuerung der Empfänger einer deutschen Rente mit Wohnsitz in 

Frankreich einstimmig an. 

 

 

3.5 Kooperation der Arbeitsagenturen 

 

Herr SCHERER begrüßt die grenzüberschreitende Kooperation zwischen den deutschen und französischen 

Behörden in Hinblick auf die Einrichtung einer grenzüberschreitenden Arbeitsagentur in Kehl, in der Mitarbeiter 

beider Länder in einem einzigen Büro Seite an Seite arbeiten. Es handele sich um ein Pilotprojekt auf unserem 

Gebiet, das entlang der Grenze ausgedehnt werden könnte. Dieses Projekt sei ein positives Signal sowohl für die 

Arbeitssuchenden als auch für die Arbeitgeber. Einerseits sei unsere Region wirtschaftlich sehr aktiv und auf der 

Suche nach Fachkräften, andererseits gibt es auch zahlreiche Arbeitssuchende, vor allem unter den Jugendlichen. 

Daher sei es wichtig, mithilfe von Vorzeigeprojekten, wie dem beschriebenen, Synergien zu finden und zu nutzen.  

 

Herr SCHERER erteilt Herrn GROSSMANN das Wort. 

 

Herr GROSSMANN begrüßt diese Initiative ebenfalls. Er weist darauf hin, dass unter den Ratsmitgliedern zur 

Verfügung gestellten Zeitungsausschnitten der Artikel der satirischen Wochenzeitung Le Canard Enchaîné fehlt. 

Dieser nimmt Bezug auf diese Arbeitsagentur, die Unzufriedenheit aufgrund von Anfragen, die nicht bearbeitet 

werden konnten, sowie die Rücksendung von Anfragen nach Freiburg. Er möchte wissen, ob für diesen Punkt seit 

dem Artikel im Canard Enchaîné  Verbesserungen erreicht wurden. 

 

Herr SCHERER bestätigt, dass die politischen Entscheidungen in diesem Punkt tatsächlich schneller waren als 

deren Umsetzung auf der Verwaltungsebene. Er habe gehört, dass die Dinge nunmehr ordnungsgemäß abliefen und 

dass eine direkte Telefonhotline für die Anrufe eingerichtet wurde. 

 

 

4. Projekte 

 

Eigene Maßnahmen und Beteiligungen des Eurodistrikts 

4.1 Kofinanzierung der Tramlinie Straßburg-Kehl 

 

Herr SCHERER informiert, dass Herr Dr. PETRY und Herr RIES in einem Schreiben vom 04.02.2013 die 

Förderung durch den Eurodistrikt beantragt haben. Er unterstreicht die Bedeutung dieses grenzüberschreitenden 

Vorzeigeprojekts und erinnert daran, dass die Mobilität für die Bürger unserer Region ein zentrales Thema ist. 

Dieses von zwei Behörden – einer französischen und einer deutschen – ins Leben gerufene Projekt sei sowohl in 

Bezug auf seine Bedeutung für die Verbesserung der Mobilität als auch auf der Ebene seines Beitrags zu einer 

gemeinsamen Identität von herausragender Bedeutung. Aufgrund der Höhe der Investition könne der Eurodistrikt 

keinen wesentlichen Beitrag zum Bau der Linie leisten. Daher wird vorgeschlagen, die Kommunikation dieser 

neuen Linie finanziell zu fördern und im Gegenzug als Projektpartner genannt zu werden. 

Herr SCHERER schlägt vor, die Empfehlung des Vorstands anzunehmen und dieses bedeutende Projekt durch die 

Bewilligung einer Kommunikationszwecken vorbehaltenen Förderung in Höhe von 100.000 Euro an die 

Straßburger Verkehrsbetriebe (CTS) zu begleiten. 

 

Herr SCHERER erteilt Herrn RIES das Wort. 
 

Herr RIES unterstreicht die politische und symbolische Bedeutung der Unterstützung dieses Projekts, welches den 

Alltag der Bürger auf beiden Seiten des Rheins betreffe, durch den Eurodistrikt. Wenn man nämlich die 

grenzüberschreitende Mobilität auf der Ebene der Arbeit erleichtern möchte, wie unter dem vorigen 

Tagesordnungspunkt angesprochen, müsse man auch die geografische Mobilität erleichtern. Die Tram sei ein 

mögliches Mittel zu diesem Zweck. 

Herr RIES ruft in Erinnerung, dass die Kosten dieses Großprojekts sich auf ungefähr 87 Millionen Euro belaufen. 

Der Stadtverband Straßburg übernimmt 75 % dieser Kosten. Die restlichen 25 % werden von der Stadt Kehl und 

dem Land Baden-Württemberg getragen. Diese Kosten umfassen den Bau einer weiteren Brücke über den Rhein, 

die Verlängerung der Linie D bis zum Rathaus Kehl und nicht nur bis zum Bahnhof (erster Projektabschnitt). Die 
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Arbeiten sollen Ende 2013 beginnen. Die Verlängerung der Tramlinie wird die Entstehung des 

grenzüberschreitenden Großraums, welche aktuell beobachtet werden kann, beschleunigen. Ein Beitrag zur 

zweisprachigen Sichtbarkeit und Kommunikation dieses Projekts auf dem gesamten Gebiet entspricht vorbehaltlos 

dem Aufgabenbereich des Eurodistrikts und ermöglicht die wechselseitige Annäherung der Bürger. 

Herr RIES dankt Herrn SCHERER für die gewährte Unterstützung des mit dem Oberbürgermeister von Kehl 

gemeinsam formulierten Antrags. 

 

Herr SCHERER erteilt Herrn GROSSMANN das Wort. 

 

Herr GROSSMANN ruft in Erinnerung, dass die Annäherung der Großräume untereinander bereits durch Buslinien 

etc. gewährleistet ist. Er weist darauf hin, dass ihm eine Zustimmung zu einer Kofinanzierung des Projekts durch 

den Eurodistrikt schwierig erscheine: einerseits sei noch keine öffentliche Umfrage durchgeführt worden, 

andererseits sei die Finanzierung durch Kehl noch nicht sichergestellt. Er erwähnt außerdem, dass der Eurodistrikt 

vom Stadtverband Straßburg kofinanziert ist und dass man nun beantrage, dass der Eurodistrikt die CTS, indirekt 

also den Stadtverband Straßburg finanziere. 

 

Herr SCHERER legt Wert darauf zu unterstreichen, dass der Eurodistrikt die Tram nicht auf der Ebene der 

Baukosten fördert. Es gehe darum, die Nutzerfreundlichkeit der Tram nach deren Fertigstellung für die Bürger 

beider Länder zu erhöhen. Daher werde der Eurodistrikt nur zahlen, wenn das Projekt tatsächlich umgesetzt wird. 

 

Herr GROSSMANN wiederholt, dass der Eurodistrikt nicht die Hinweisschilder finanziert, sondern die CTS. 
 

Herr SCHERER erläutert, dass die vom Eurodistrikt bewilligte Förderung explizit zur Gewährleistung der 

Kommunikation mit der Bevölkerung bestimmt ist, einschließlich der grenzüberschreitenden zweisprachigen 

Beschilderung. In Übereinstimmung mit dem rechtlichen Finanzierungsverfahren müsse der Eurodistrikt diese 

Fördersumme an die CTS zahlen, welche für die Umsetzung der Kommunikationsmittel zuständig sei. 

 

Herr RIES bringt sein Erstaunen zum Ausdruck über die Position von Herrn GROSSMANN, dem ehemaligen 

Präsidenten des Stadtverbands Straßburg mit einer Amtszeit von sieben Jahren, der meint, dass die CTS der 

Stadtverband Straßburg sei. Die CTS sei ein gemeinwirtschaftliches Unternehmen. Selbst wenn der Stadtverband 

die Mehrheit des Kapitals halte, so hielten doch auch das Departement Bas-Rhin oder private Investoren Anteile an 

der CTS. 

Herr RIES erklärt, dass es sich um ein von dem Stadtverband Straßburg finanziertes Projekt handelt, welches die 

CTS mit dem Bau dieser Tramlinie beauftragt hat. Es gehe also um eine Delegierung der Bauherrschaft. Der 

Eurodistrikt fördere das Projekt auf der Ebene der Beschilderung und der Kommunikation und finanziere daher 

weder die CTS noch das Projekt als Ganzes. 

 

Herr SCHERER erteilt Herrn Dr. MÜLLER das Wort.  

 

Herr Dr. MÜLLER weist darauf hin, dass man seiner Meinung nach durchaus für dieses Projekt stimmen könne. 

Auch wenn es sich ursprünglich um kein vom Eurodistrikt initiiertes Projekt handle, würde doch das gesamte 

Eurodistriktgebiet davon profitieren. Er zieht außerdem eine Parallele zu dem Projekt einer Brücke auf der Höhe 

von Erstein und hofft auf eine Unterstützung, wenn die Brücke eines Tages gebaut werden sollte. 

 

Herr SCHERER ruft in Erinnerung, dass der Bau der Brücke ein politisches Projekt darstelle und dass der 

Eurodistrikt diesen Brückenbau bereits in seine Überlegungen einbeziehe, da die Auswirkungen dieser Brücke auf 

den öffentlichen Verkehr bereits Gegenstand einer Studie zur Verbesserung der grenzüberschreitenden öffentlichen 

Verkehrsmittel sein wird, um die Argumentation zu Gunsten der Brücke mit den Ergebnissen der Studie 

unterstützen zu können. 

 

Herr SCHERER erteilt Herrn SCHÜLER das Wort. 

 

Herr SCHÜLER führt aus, das Projekt der Tram sei sehr viel weiter fortgeschritten als gesagt. Die 

Durchführbarkeitsstudien haben die Investitionskapazitäten, die Durchführbarkeit der Linie und auch die positive 

Auswirkung der Verlängerung der Linie bis zum Rathaus Kehl für die grenzüberschreitende Bevölkerung belegt. 
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Die Initiative wird nicht nur vom Land Baden-Württemberg, sondern auch von der Bundesrepublik Deutschland als 

Vorzeigeprojekt erachtet. Er ruft in Erinnerung, dass dieses Projekt in Kehl mit großer Mehrheit befürwortet wurde 

und dass es große Chancen für kommende Generationen biete. 

 

Herr SCHERER bittet, zur Abstimmung zu schreiten. Die Förderung in Höhe von 100.000 Euro wird mit zwei 

Gegenstimmen bewilligt.  

 

Projektförderungen 

4.2 Theatersommer  – Zelttheater Baal Novo 

 

Herr SCHERER erläutert, dass das deutsch-französische Zelttheater sich in Zukunft nicht mehr nur an ein junges 

Publikum, sondern an alle Altersgruppen wenden möchte. Es greift den deutsch-französischen Alltag auf und würzt 

ihn mit einem Schuss Humor. Außerdem rückt es die Entwicklung der Bilingualität und einer Kultur jenseits der 

Grenzen mehr ins Zentrum. Für das neue deutsch-französische Theaterfestival, das sich derzeit in Planung befindet, 

beantragt Baal Novo eine Förderung für die Jahre 2013-2014. Herr SCHERER ruft in Erinnerung, dass ein früherer 

Antrag von Baal Novo für die Jahre 2012 und 2013 nur für das Jahr 2012 bewilligt wurde. Schließlich schlägt der 

Präsident vor, dieses Projekt zu unterstützen, freilich in der Perspektive, dass die maximale Dauer der Förderung 

eines Projekts durch den Eurodistrikt fünf Jahre beträgt. 

 

Herr SCHERER erteilt Frau SCHREINER das Wort. 

 

Frau SCHREINER ermuntert angesichts der geringen Zahl durch den Eurodistrikt finanzierter Kulturprojekte, 

welche tatsächlich die Bilingualität fördern, zur Unterstützung des Projekts, insbesondere auch aufgrund der 

Bedeutung dieses Projekts für die beiden Regionen. Sie schlägt sogar vor, eine langfristige Kooperation mit diesem 

Theater ins Leben zu rufen. 

 

Herr SCHERER bittet um Abstimmung. Die Förderung wird einstimmig angenommen. 

 

 

 

5. Sonstiges 

 

Herr SCHERER ruft die Termine der folgenden Sitzungen in Erinnerung und freut sich dass die Sitzungen überall 

im Eurodistriktgebiet stattfinden. So wird die nächste Vorstandssitzung am 18. Mai 2013 in Ettenheim und die 

nächste Ratssitzung am 27. Juni 2013 in Lahr stattfinden. Herr SCHERER dankt dem Bürgermeister von Ettenheim 

und dem Oberbürgermeister von Lahr für die Ausrichtung dieser Sitzungen. Er dankt ebenfalls der 

Schwarzwaldschule, die den Kaffee für die heutige Sitzung und die Verpflegung des anschließend stattfindenden 

Bürgerdialogs mit Kommunalpolitikern bereitstellt. 

 

 

 

Herr SCHERER schließt die Sitzung um 17.35 Uhr. 

 

Frank SCHERER 

Präsident des Eurodistrikts Strasbourg-Ortenau 


















































































































































